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Das Merkblatt DWA-M 607 „Altgewässer - Ökologie, Sanierung und Neuanlage“ wurde von der DWA-Arbeits-
gruppe GB-2.7 „Altgewässer“ im DWA-Fachausschuss GB-2 „Ausbau und Unterhaltung von Fließgewässern“
erarbeitet. Grundlage der Neubearbeitung war das DVWK-Merkblatt 219/1991, „Ökologische Aspekte zu Alt-
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Das Merkblatt ist für alle bestimmt, die für die Unterhaltung, d. h. Pflege und Entwicklung, der Fließgewäs-
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gewässer- und Auenentwicklung“ sind Altgewässer zudem für die Maßnahmenplanung und -umsetzung
gemäß EG-Wasserrahmenrichtlinie von Bedeutung.
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Vorwort  
Zahlreiche europäischen Rechtsnormen, allen voran die Europäische Wasserrahmenrichtlinie (EG-WRRL), haben in den 
letzten Jahren den Umgang mit unseren Gewässern in erheblichen Maße beeinflusst. Die Ziele der EG-WRRL sind so-
wohl darauf ausgerichtet eine weitere Verschlechterung der aquatischen Ökosysteme zu vermeiden als auch deren 
Schutz und Zustand zu verbessern. Es ist offensichtlich, dass die Ziele der EG-Wasserrahmenrichtlinie nur dann erreicht 
werden können, wenn auch naturschutzfachliche Belange im Planungsprozess berücksichtigt werden. Von besonderer 
Bedeutung sind dabei auf europäischer Ebene die Vogelschutzrichtlinie und die Fauna-Flora-Habitat-Richtlinie (FFH-
Richtlinie). Diese beiden Richtlinien bilden den rechtlichen Rahmen zum Schutz des europäischen Naturerbes, mit dem 
Ziel, ein zusammenhängendes Netz von Schutzgebieten zu schaffen (bekannt als „NATURA 2000“). 

Zielsetzung der FFH-Richtlinie ist die Sicherung der Artenvielfalt durch die Erhaltung der natürlichen Lebensräume 
sowie der wild lebenden Pflanzen und Tiere. Schon alleine die Aufzählung der wasserwirtschaftlich relevanten Lebens-
räume in der FFH-Richtlinie lässt erkennen, dass es zahlreiche Gemeinsamkeiten bzw. Überschneidungen gibt. Schon 
jetzt sind Zielkonflikte erkennbar, die sich u. a. aus unterschiedlichen Strategien zwischen Wasserwirtschaft und Natur-
schutz ergeben können.  

In der Bundesrepublik Deutschland ist in Bezug auf die wasserwirtschaftlichen Belange das Wasserhaushaltsgesetz bzw. 
die entsprechenden Landeswassergesetze maßgebend. Von naturschutzfachlicher Seite sind die Regelungen im  Bundes-
naturschutzgesetz (BNatSchG) bzw. die Naturschutzgesetzgebung der Länder zu beachten. Hinzu kommen spezielle 
Rechtsnormen, wie zum Beispiel das Gesetz über die Umweltverträglichkeitsprüfung (UVPG) und ein umfassendes un-
tergesetzliches Regelwerk. Es würde den Rahmen dieses Merkblattes sprengen, wenn alle diesbezüglichen Regelungen 
hier näher erläutert würden. Durch eine frühe Beteiligung aller Fachdisziplinen sollten die rechtlichen und organisatori-
schen Probleme frühzeitig gelöst werden. 

Es bleibt zu hoffen, dass die vorhandenen Synergien vornehmlich dazu genutzt werden, um die Ziele, wasserwirtschaftli-
che und naturschutzfachliche, bestmöglich zu erreichen. 

Bonn, im Mai 2010 
Prof. Dr.-Ing. habil. Heinz Patt 
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Benutzerhinweis 

Dieses Merkblatt ist das Ergebnis ehrenamtlicher, technisch-wissenschaftlicher/wirtschaftlicher Gemeinschaftsarbeit, 
das nach den hierfür geltenden Grundsätzen (Satzung, Geschäftsordnung der DWA und dem Arbeitsblatt DWA-A 400) 
zustande gekommen ist. Für dieses besteht nach der Rechtsprechung eine tatsächliche Vermutung, dass es inhaltlich 
und fachlich richtig ist. 

Jedermann steht die Anwendung des Merkblattes frei. Eine Pflicht zur Anwendung kann sich aber aus Rechts- oder 
Verwaltungsvorschriften, Vertrag oder sonstigem Rechtsgrund ergeben. 

Dieses Merkblatt ist eine wichtige, jedoch nicht die einzige Erkenntnisquelle für fachgerechte Lösungen. Durch seine 
Anwendung entzieht sich niemand der Verantwortung für eigenes Handeln oder für die richtige Anwendung im kon- 
kreten Fall; dies gilt insbesondere für den sachgerechten Umgang mit den im Merkblatt aufgezeigten Spielräumen. 

Einleitung 

Altgewässer (Altarme und Altwasser) sind Bestandteile 
natürlicher Flussauen. Sie sind eigenständige Lebens-
raumtypen mit einer speziellen Flora und Fauna, aber 
auch Teillebensraum für zahlreiche Tiere des Ökosys-
tems Flussaue. Für Amphibien sind sie Laichgewässer, 
Lebensraum der Kaulquappen, aber z. T. im Sommer 
auch der erwachsenen Tiere. Fische nutzen Altgewässer 
als Laichgewässer, Aufwuchsgebiet für Jungfische und 
als Überwinterungshabitat. 

Natürliche Altgewässer entstehen durch die Dynamik 
der Fließgewässer. Diese Dynamik ist heute in den 
Auen unserer Kulturlandschaft kaum mehr vorhanden, 
da die Flüsse durch Ausbaumaßnahmen in ihrem Ge-
wässerbett weitestgehend festgelegt sind. Bestehende 
Nutzungen verhindern oft einen Rückbau. Altgewässer 
können unter diesen Voraussetzungen „natürlich“ 
kaum mehr entstehen. 

Im Gegensatz zu natürlichen Flusslandschaften entstan-
den, auch als Folge der „klassischen Ausbauten“, in den 
Auen unnatürlich viele Altgewässer durch abgeschnitte-
ne Flussschlingen. In der Folgezeit verlandeten diese 
aber mehr oder weniger, wobei dieser Prozess durch den 
nutzenden Menschen wesentlich beschleunigt wurde. 
Darüber hinaus wurden Altgewässer verfüllt oder für die 
Optimierung der Nutzungen derart umgestaltet („ausge-
baut“) und unterhalten, dass sie ihren ökologischen 
Funktionen in der Flussaue nicht mehr gerecht werden 
konnten.  

Heute sind in unseren Flusslandschaften kaum noch 
Altgewässer zu finden. Sie zählen in quantitativer und 
qualitativer Sicht zu den gefährdeten Lebensräumen und 
stellen in vielen Gewässerauen Mangelbiotope dar oder 
fehlen ganz (RIECKEN et al. 2006). Dabei ist jedoch auch 
zu beachten, dass Altgewässer in einigen Flussabschnit-
ten natürlicherweise nie vorgekommen und folglich dort 
landschaftsfremd sind (siehe Abschnitt 3). 

Im Rahmen der Umsetzung der EG-Wasserrahmenricht-
linie wird es auch erforderlich sein, Altarme/Altwasser zu 
sanieren oder auf Grundlage ehemaliger Zustände bzw. 
gemäß dem naturraumbezogenen Leitbild für den betref-
fenden Gewässerabschnitt neu anzulegen bzw. zu reakti-
vieren. 

Die Behandlung von Altgewässern wirft eine Reihe 
grundsätzlicher und spezieller ökologischer Probleme 
auf, die oftmals nicht erkannt werden, wenn Nutzungen 
im Vordergrund stehen. Aufgrund dieser Orientierung 
haben bei der Konzeption von Sanierungs- und Pflegear-
beiten aber ökologische Erfordernisse im Vordergrund 
zu stehen, insbesondere an solchen Altgewässern, die 
aufgrund ihrer geschützten Lebensraumtypen als Natu-
ra2000-Gebiete gemeldet worden sind bzw. in Natu-
ra2000-Gebieten liegen. 

Dieser Zielsetzung entsprechen auch die einschlägigen 
Bestimmungen der EG-Wasserrahmenrichtlinie und des 
Wasserhaushaltsgesetzes, in denen der biologischen 
Wirksamkeit ein hoher Stellenwert eingeräumt wird. 
Dies betrifft viele Mittel- und Unterlaufabschnitte mit 
ihren Altgewässern. Vor allem für die Biokomponente 
Fisch dürfte für den guten Zustand die Vernetzung des 
Flusses mit den Altgewässern maßgebend sein. Außer-
dem leistet eine solche Vernetzung einen ganz wesentli-
chen Beitrag zur Erhaltung der Biodiversität. 
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1 Anwendungsbereich 
Das vorliegende Merkblatt wendet sich an die in der 
Wasserwirtschaft sowie die im Natur- und Landschafts-
schutz Tätigen, an die Gewässerbenutzer ebenso wie an 
die Unterhaltungspflichtigen. Es soll über die Funktio-
nen der Altgewässer informieren, zu ihrer möglichst 
sachkundigen Behandlung beitragen, die Neuanlage 
bzw. Reaktivierung fördern und gleichzeitig Hilfestel-
lung bieten. 
Im Merkblatt werden die Entwicklung der Altgewässer, 
deren Bedeutung für den Naturhaushalt, den Wasser-
haushalt und das Landschaftsbild aufgezeigt. 

Die Darstellung möglicher Konflikte mit Nutzungen und 
die sich daraus ergebenden Wertungen und Gestal-
tungsmöglichkeiten sollen dem Anwender Anregungen 
für die Planung geben. 

Das Merkblatt DWA-M 607 (Juni 2010) ersetzt das 
DVWK-Merkblatt 219 „Ökologische Aspekte zu Altge-
wässern“ aus dem Jahre 1991.  

2 Begriffe 
Altgewässer (Altarme, Altwasser und Qualmgewässer) 
sind ehemalige Flussstrecken, die als dauernd oder re-
gelmäßig über längere Zeit wasserführende Gewässer 
unmittelbar oder mittelbar oberirdisch und/oder unter-
irdisch mit dem Abflussregime eines Flusses verbunden 
sind (siehe Bild 1).  

Dementsprechend zählen der Fluss selbst, dauernd durch-
strömte Flussarme, durchflossene Seen (z. B. Dümmer 
oder Bodensee) sowie Quellseen, wie der „Blautopf“, 
nicht zu den Altgewässern. Gleiches gilt für Totarme, 
wenn sie als ehemalige Flussstrecken weder ober- noch 
unterirdisch mit dem Flussregime verbunden sind. Auch 
ephemere Auegewässer, wie Flutmulden und Auetümpel, 
sind in der Regel keine Altgewässer, es sei denn, sie sind 
ehemalige Flussstrecken oder gealterte Altwasser. 

Es ist zu beachten, dass die folgenden Ausführungen 
primär auf kleine und große Flüsse und ihre Altgewässer 
übertragbar sind. Aber auch Bäche, vor allem im Nord-
deutschen Tiefland, können Altgewässer ausbilden. In 
den Auen der Bäche herrschen allerdings andere Ver-
hältnisse, so sind zum Beispiel die Altgewässer der Bä-
che auf Grund ihrer Größe im Vergleich zu den Altge-
wässern der Flüsse relativ kurzlebig. 

Altarme  

stehen als ehemalige Flussstrecken dauernd einseitig 
(oder beidseitig, dann jedoch nicht dauernd durch-
strömt, sonst wären es Flussarme) mit dem Fließgewäs-
ser in Verbindung (siehe auch DIN 4047-5: 1.10).  
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Bild 1:  Schematischer Grundriss und Querschnitt einer Flussaue (Quelle: BAYERISCHES LANDESAMT FÜR WASSERWIRTSCHAFT)


